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Historischer Überblick
zu den deutsch-portugiesischen Beziehungen

Lange vor der Entstehung des portugiesichen und deutschen Nationalstaats gab es
bereits vielfältige Kontakte zwischen dem lusophonen und germanischen Kulturraum:

Europaïsche Völkerwanderung (4. bis 8. Jahrhundert): 
z.B. das Reich der Sueven in Braga 

 Im Mittelalter: 
> Hanseatische Liga (Handelskontakte)
> Adlige Verheiratungen: z. B. 1451 Dona Leonor mit Kaiser Friedrich III 

 Frühe Neuzeit (15. bis 17. Jahrhundert):
> Emigration von portugiesischen Juden (Sefarditen) nach Amsterdam u.    

Hamburg 
> An den portugiesischen Entdeckungsfahrten nehmen zalhreiche deutsche

Wissenschaftler (z.B. Martin Behaim, Hieronymus Münzer, Konrad
Peutinger) und Handelsleute (Welser, Fugger, Hochstetter etc.) teil. 

> In Lissabon lassen sich deutsche Händler und Handwerker (Buchdrucker u.  
Waffenschmiede) nieder.

> Dte. Landsknechte nehmen an der Oberung Portugals durch Spanien teil (1580). 
 Bis zum Erdbeben von Lissabon (1755) wird Portugal immer peripherer (vor

allem wegen der “schwarzen Legende”, d. h. radikaler Katholizismus/Inquisition) 



Völkerwanderung / Migração dos Povos
Das Reich der Sueven / O reino dos Suevos (409-585)

São Martinho de Dume (Braga) numa
miniatura do Códice Albeldensis, c. 976, À
esquerda, junto da cabeça, lê-se Martinus
episcopus bracarensis, Biblioteca do
Escorial.

Reino Suevo, com capital em Braga  (409-585), 
e Reino Visigodo (séculos V a VII)



Historischer Überblick
zu den deutsch-portugiesischen Beziehungen

 Im Mittelalter: 

> Hanseatische Liga 
(Handelskontakte)

> Adlige Verheiratungen
z. B. 1451 Dona Leonor mit Kaiser Friedrich III 



Deutsch-portugiesische Beziehungen im Mittelalter
"Já no seculo XIV existia, estabelecida na cidade
de Lisboa, uma colónia alemã relativamente
numerosa, justificando a existência de uma
associação de protecção e defesa de interesses
mútuos, a Irmandade de São Bartolomeu. (…) A
criação da Irmandade só mostra que o número
de Alemães, em Lisboa, (…) era suficientemente
grande para que se reconhecesse a conveniência
de um organismo associativo, em prol dos
interesses do comércio Portugal.
São poucos os nomes, conhecidos, de alemães
residentes em Portugal nos séculos XIV e XV.
(…) Eles permitem, todavia, verificar a realidade
de uma colónia germânica, com participação
hanseática.
(…) Para Portugal iam residir, principalmente,
artífices, de que o país tinha necessidade:
ferreiros, vidreiros, sapateiros, ourives,
tapeceiros, escrivães e encadernadores (…).
(…) Para o fim do século, o número de
[germânicos] atraídos a Portugal pelos
descobrimentos marítimos aumentou cada vez
mais (…). " (1993: 110s).



Historischer Überblick
zu den deutsch-portugiesischen Beziehungen

Frühe Neuzeit (15. bis 17. Jahrhundert):

> Emigration von portugiesischen Juden (Sefarditen) nach Amsterdam u.
Hamburg

> An den portugiesischen Entdeckungsfahrten nehmen zalhreiche deutsche
Wissenschaftler (z.B. Martin Behaim, Hieronymus Münzer, Konrad
Peutinger) und Handelsleute (Welser, Fugger, Hochstetter etc.) direkt oder
indirekt teil.

> In Lissabon lassen sich deutsche Händler und Handwerker (vor allem
Buchdrucker u. Waffenschmiede) nieder.

> Dte. Landsknechte nehmen an der Oberung Portugals durch Spanien
teil (1580).



Deutschland und die portugiesischen Entdeckungsreisen

Marion Erhardt(1989) Der berühmte deutsche Kartograph, 
Erfinder des Globus, 

Martin Behaim
lebte in Lissabon von 1584 bis 1607



Beispiele aus der deutschen Presse (Flugblätter zur Entdeckung Brasiliens)



Beispiele aus der deutschen Presse:
“Die portugalesische Schlacht”

Schlacht von Alcácer Quibir (Marroko)

Tod des Königs Sebastian

Niedergang des portug. Königreichs, 
das zwischen 1580 und 1640  
von Spanien regiert wird

 Bis zum Erdbeben von Lissabon 
(1755) wird Portugal immer peripherer 
u. verschwindet aus der deutschen 
Wahrnehmung (vor  allem wegen der 
“schwarzen Legende”, d. h. radikaler 

Katholizismus/Inquisition) 



Online-Ausgabe: www.zedler-lexikon.de
Johann Heinrich Zedler (* 1706 in Breslau; † 1751 in Leipzig) war ein deutscher
Buchhändler und Verleger. Begründerdes Grossen vollständigen Universal-Lexicons Aller
Wissenschafften und Künste, das sich zur umfassendsten deutschsprachigen Enzyklopädie
des 18. Jahrhunderts entwickelte. 64 Bde (1732-1750 & 4 posthum erschienen)

Eintrag zu: “Portugall” (Bd. 28, S.848 ff.)

“Das Land hat viel schöne Flüsse, daher es auch das MESOPOTAMIA EUROPAE

genennet wird. (…) Vorzeiten war es sehr Volckreich, seit dem es aber durch die vielen

Indianischen Colonien und die langwierigen Schiffahrten viel Volck eingebüsset, auch

die Inquisition viel 1000 Menschen hingerichtet oder herausgejaget, hat man davon

einen grossen Abgang verspüret. (…) Die Lufft ist in Portugall noch ziemlich temperirert,

daher hat es am Wein, Oel, Pomeranzen, Citronen und anderm Obst, wie auch an Honig

grossen Überfluss. (…) Was die Einwohner anlanget, so sind sie in den ehemaligen

Zeiten vor tapffer gehalten worden, welcher Ruhm aber in den neuern Zeiten sich

ziemlich verringert. Ihrem Könige sind sie sehr getreu, dabey aber auch hochmüthig,

aufgeblasenn, betrügerisch, misstrauisch, zum öfftern verwegen und unbesonnen. Ihre

meiste Sorge ist auf die Handlung gerichtet (…), dahero floriren auch die Studien

daselbst nicht allzusehr. (…)”



Das Erdbeben von Lissabon (1755)

Und Vorwand bzw. Aufhänger für Heinrich von
Kleists Novelle Das Erbeben in Chili (1807) und
zwei Essays von Kant



Aufklärung (18. Jh.)
“Goldenes Zeitalter” der Reise
> Enzyklopädisches Weltbild

Reisen: Wissen/Bildung/Kosmopolitismus 
= Affirmation des Bürgertums

Spätaufklärung: 
Mit der Idee der 

“Seelen u. Charakter der Völker” 
werden auch kleine, periphere Länder wie Portugal 

interessant



Deutschsprachige Reiseberichte zu Portugal im 19. Jh.
Heinrich Friedrich Link (1801-1804): Bemerkungen auf einer Reise durch Frankreich, Spanien u. vorzüglich

Portugal (3 Bde.)

 Esther Bernard (1802/03): Briefe während meines Aufenthaltes in England und Portugal (2 Bde.)

Wilhelm Ludwig von Eschwege (1837): Portugal. Ein Staats- und Sittengemälde in Skizzen und Bildern nach

dreissigjährigen Beobachtungen und Erfahrungen

 Gustav Adolf von Heeringen (1838): Meine Reise nach Portugal im Frühjahr 1836

 Ida Gräfin von Hahn-Hahn (1841): Reisebriefe (2 Bde.)

 Alexander Wittich (1843): Erinnerungen an Lissabon

 Portugal. Erinnerungen aus dem Jahre 1842 von Felix Fürst Lichnowsky (1843)

 Moritz Willkomm (1847): Zwei Jahre in Spanien und Portugal (3 Bde.)

Friedrich Heinzelmann (1851): Reisebilder und Szizzen aus der pyrenäischen Halbinsel nebst Blicken auf die

Länder des mejicanischen Golfes und California

 L. von Helmrich (1859): Reise-Fragmente aus Nord und Süd gesammelt in Spanien, Portugal und Schweden ...

 Heinrich Karl Brandes (1864): Ausflug nach Portugal im Sommer 1863

 W. Wattenbach (1869): Eine Ferienreise nach Spanien und Portugal

 Hermann Freiherr von Maltzan (1880): Reisen durch Portugal

 Heinz Obersteiner (1882): Nach Spanien und Portugal. Reise-Erinnerungen aus den Jahren 1880 und 1882

 F. G. Müller-Beek (1883): Eine Reise durch Portugal mit einer geologischen Karte

Louis Ludwig Passarge (1884): Aus dem heutigen Spanien und Portugal

 Moritz Willkomm (1884): Die pyrenäische Halbinsel

 Portugal-Baedeker Reiseführer (1897)







Beispiele für den 
Paradigmawechsel/Übergang: 

von der Aufklärung 
(Anspruch auf objektives Wissen) 

zur Romantik 
(subjektiver Blick auf die Welt)


Esther Bernard (1808): 

Briefe über England und Portugal an einen Freund
(2 Bde.)

&
Ida Gräfin von Hahn-Hahn (1841): 

Reisebriefe (2 Bde.)

[Lektüre von Textauszügen]



Die Autorin
Lucie Domeier (geb. Esther Gad, gesch. Esther
Bernard, auch Lucie Bernard; * 1767 in Breslau; †
Oktober 1833) war eine deutsche Schriftstellerin
und Übersetzerin jüdischer Herkunft. Außer durch
ihre Reisebeschreibungen wurde sie vor allem als
Briefpartnerin Jean Pauls und Rahel Varnhagen
von Enses bekannt. Sie selbst bezeichnete sich in
einem Brief an Rahel Varnhagen als
„vielgewanderter weiblicher Ulisses“.

Der Text
Briefe über England und Portugal an einen Freund,
Zweiter Teil 1803
[zitiert: Neue Ausgabe Hamburg, August Campe
1808] (adaptiert und leicht modernisiert)



Esther Bernard (1803), Briefe über England und Portugal an einen Freund
Dritter Brief, Lissabon
Wenn ich zuweilen allein ausgehe und auf meinen fernen Wanderungen, um alle Teile der Stadt kennen
zu lernen, nicht wohl den kürzesten Rückweg finde, dann erhalte ich gewöhnlich Beweise von der
großen Gutmütigkeit der Portugiesen und von ihrer Anhänglichkeit für ihr Vaterland und für ihre
Hauptstadt. Meine Fragen nach dem rechten Weg werden nicht nur mit der größten Bereitwilligkeit und
Höflichkeit beantwortet, sondern zuweilen begleitet mich einer dieser freundlichen Wegweiser eine halbe
Stunde weit, bis er überzeugt ist, dass ich mich nicht verirren kann. Die Erfüllung dieser
Gesellschaftspflicht macht den Portugiesen umso mehr Ehre, da sie nie ohne Zweck ausgehen und
selten einen Zweck haben. Ein junges freundliches Mädchen verließ neulich ihren Obstkram und ging
wohl fünfzig Schritte mit mir, bis sie mich auf einem Weg sah, wo ich leicht nach Hause finden konnte.
(...) Mit einem genügsamen Wohlgefallen sagen sie: es ist kein Wunder, wenn man sich in Lissabon
verirrt; wer nicht hier geboren ist, kann unmöglich die Straßen kennen; es gibt wohl kaum noch eine
andere solche Stadt auf dem ganzen Erdboden. Diese Parteilichkeit für Vaterland und Vaterstadt ist ein
liebenswürdiger Charakterzug. Der Mensch, der das Land, die Stadt, das Haus oder auch nur das
Zimmer, wo er die ersten Tage seines Lebens oder gar sein ganzes Leben zubrachte, mit Gleichgültigkeit
sehen und mit Gleichgültikeit davon sprechen kann, dieser Mensch ist gewiß zu keiner Anhänglichkeit an
belebte Gegenstände fähig. (...) –
Aus noch einigen anderen Charakterzügen, die den oben erwähnten ähnlich sind und die ich häufig in
den Portugiesen bemerke, komme ich zu dem Schluß, dass sie unter einer weiseren Regierung (...)
vorzüglich edle Menschen werden könnten.
Mehr oder weniger muss schon ein so milder und lieblicher Himmelsstrich wie der ihrige den Geist milde
und zu guten Eindrücken fähig machen. (...)
[Ich war] einer Landfahrt (...). Man kann zwei bis drei deutsche Meilen fahren, ohne ein einziges
bebautes Feld zu sehen. Nur hie und da wird der Reisende durch eine hohe steinerne Gartenmauer oder
durch ein kreischendes Getöse, das hier die kleinen Karren auf der Landstraße verursachen, daran
erinnert, dass man sich in der Nähe von Menschen befindet. (...)
Die Portugiesen scheinen vom Ackerbau die Meinung jener wilden Nation zu haben, von der
Montesquieu erzählt (...).



Zur Autorin:

Ida (Marie Louise Friederike Gustave) Gräfin von Hahn-Hahn
Geb. 1805 in Tressow/Mecklenburg, gest.1880 in Mainz.

1826 heiratete sie ihren Vetter Friedrich; die Ehe wurde aber schon
1829 nach der Geburt einer Tochter wieder geschieden. In
Wiesbaden lernte sie im gleichen Jahr Adolf Baron Bystram
kennen; mit ihm führte sie eine freie Ehe (um ihre Rente nicht zu
verlieren). 1830 gebar sie ihm einen Sohn, den sie in Pflege gab.
1836 begann sie ein Verhältnis mit dem späteren Reichsregenten
Heinrich Simon, den sie aber nicht heiraten wollte. Nach Bystrams
Tod (1849) konvertierte sie in Berlin zum Katholizismus und zog
nach Mainz; dort gründete sie 1854 das Kloster »Zum guten
Hirten«. Ausgedehnte Reisen führten sie u.a. nach Frankreich,
Italien und in den Orient.

Werke:
Neben zahlreichen Romanen u. Gedichten auch viele Reiseberichte
1841 Reisebriefe; 1842 Erinnerungen aus und an Frankreich; 1844
Orientalische Briefe;1851 Von Babylon nach Jerusalem; 1851 Aus
Jerusalem.



Ida Gräfin von Hahn-Hahn (1841) Reisebriefe (2 Bde.)



(…)

(…)



(…) (…)

(…)



Mitte 19. Jh.
Entstehung eines touristischen Blicks und der 
Untergattung des touristischen Reiseführers 

(anscheinend sachlich-pragmatische Informationen, jedoch auch romatisch aufgeladen, 
d.h. pittoresk, malerisch)

Pioniere: 
Murray’s Red Books in England und Baedeker in Deutschland

(Mitte 19. Jh.)
Jedoch erscheint der erste Baedeker zu Portugal erst 1897


Prototyp eines Reiseführers:

Friedrich Heinzelmann (1851),
Reisebilder  und Skizzen aus der pyrenäischen Halbinsel 

[Lektüre: Textauszug zu Braga]










